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Eine denkwürdige Uraufführung

©a» ©djidtfal bort Uraufführungen, ein ftetê
unBerecßenBatesS ©cßidfal, ift ïeineSluegê eut»

fc^etbenb fiir baë ©efamtfdjiäfal eine§ Sühnen»
merïeê: mandjeê Sîeue ober gumiubeft unge»
tooï)nt SCnmuteitbe ftöfft oft im erfien Singen»
blic£ auf SIBlehnung, bie fid) erft irrt Saufe bet
Hätenben Qeitentlnitflung gum 3SerftcI)cn mau»
bellt !ann. ©o betntag Beifpiefômeife bie Utauf»
füfitung ber Siget'fcßen Oper „Kärnten" man»
chen Sïomponiften gur Sebenïfamïeit ermahnen
unb ihm allenfalls gum ©rofte gereichen.

Sine fdjon im botau» nicht hoffnungsreiche
Stimmung laftete am Sthenb be§ 3. Mätg 1875
über beut ©ireïtionêgimmer ber «Opéra co-

mique» in ißarig. inmitten meniger güeunbe
faß ber ®omponift ©eotgeS Siget bor bent 23e=

ginn ber Sluffüljtung bort; trübe ©chatten
furchten feine hohe ©time, ©ein Slid îjing
immer mieber an ben Reigern ber SSanbu'hr.
Minute um Minute rann träge balfin, fii§ enb»

lieh baS (Gemurmel ber Qufcßauetmenge im
©hooter, ein mie bon ferne hmcmebenbeS 9îau=

nen, berftummte. SC1S mären eS ganfaren, bie

eine neue Qeit bertünben, raufeßten bie erften
klänge ber Öfter auf; ber Matfd) Hang ge=

beimpft heoüBer gum SSoraponiften, ber in 6e»

Hornmener Shfjnung nur gögernb ben ©heater»

räum Betrat.

©ie Uraufführung ber „Karinen" nahm
ipren Fortgang, tpalébi, ber gteunb Siget»
unb fein ©ertbidjter, hat fie am batauffolgèn»
ben ©age einem Seïannten BefdjrieBen. KS finb
SrieffteUen bon ergreifenbent ©emießt:

„©nie SBirïung beS erften SlïteS. ®aS Stuf»

tritiSlieb ber ©aïïuMarié mirb Beßatfcßü...
eBenfo baS ©uett Micaela — ©on fyojé Stacß

bent erften Slït mirb Siget umringt unb Beglüd»

münfeht ©er gtoeite SHt herläuft meniger
glüctlid) ®a§ SCuftrittSIieb beS ©oteabotS
macht großen Kinbruct. ©arm aber Stühle

Siget entfernt ficf) bon ba immer mehr bon ben

©rabitionêformen ber «Opéra comique»; bas •-

SßuBIifum ift bertounbert unb toeiß fid) nicht
mehr gurechtgufinben fgnt Qmifcfieiiaït fin»
ben fid) fdjon meniger Sente um Siget ein. ©ie
©lüimünfdje finb meniger aufrichtig ©ie
Stühle nimmt int brüten Sitte gtt Stuf bie

"Sühne tontmen noch meniger Sente Unb
nach beut bierten Sitte, ber bon ber erften BiS

gttr lebten ©gene mit eifiger Stätte aufgenom»

men mirb, ift bie Sühne- leer nur brei ober

bier treue unb matjre greunbe Bleiben um Si»
get. Stile berfuchen ihn gu Beruhigen, gu Höften;
aber bie ©rauer fpticßi au§ ihrem Slid. Kärnten
hat ein fÇiaSïo erlebt."

©ief enttäufdjt mantte ber ©cßöpfet ber un»

fterBIicßen „Kärnten" ant Stritte beS gteunbeS
©itattb als leigter auS bem ©heater, naeßbem

fidh bie Menge herlaufen hatte. Sßas halfen ba

im SlitgenBIicfe bie UeBerlegungien, baß bie Oper
am Knbe falfch iitfgeniert morben, baß bie ©atti»

Marié, bie fonft ßocßBegaBte ©ängerin, felBft
bermirrt morben fei, ba auch ilgr ber neue ©til
nicht liegen tonnte? Sange ©tunben irrten bie

Bciben fyceunbe feßmeigenb bittcß bie ©äffen ber

>ESeItftabt, bie nod) nicht mußte, maS in ihren
Mattem Unerhörte» fid) ereignet hatte. fgeneS

buntle ©cßidfalSmotib ber Oper, beffen ©tauen
geben erfaßt, bem bie StBgrünbe ber Seibenfehaft
fteß öffnen, bürfte bie Beiben Männer uitmeiger»
ließ bttrd) bie Stacht betfolgt haben, inbeS ber

tief bermunbete ©eotgeS Siget, Bereits törper»
lid) anfällig, fich Bon einer Meli aBmanbte, bie

ipn nicht berftanb, nicht berfteßen molüc.
©enau ein Sierteljaßr fpäter üBerrafcßte bie

Stacßxicßt hon feinem ©obe bie tarifer unb mit
ihnen bie gefamte Shtllurmelt unb roeette gu

fpäte Krtenntniffe. ©enn fie traf Beinahe gu»

fanimen mit ber anbeten Sadfricßt bout entfd)ei=

benben Krfolg hon „Karinen" in SBien, bie bort

hier au§ einen ©iegeSgug burd) alle Sänber an»

trat, über ba.§ ©tab ißreS ©cßöpfetS hinaus in
alle Qeiten. g. h h.
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Das Schicksal von Uraufführungen, ein stets

unberechenbares Schicksal, ist keineswegs ent-

scheidend für das Gesaintschicksal eines Bühnen-
Werkes: manches Neue oder zumindest unge-
wohnt Anmutende stößt oft im ersten Augen-
blick auf Ablehnung, die sich erst im Laufe der
klärenden Zeitentwicklung zum Verstehen wan-
dein kann. So vermag beispielsweise die Urauf-
führung der Bizet'schen Oper „Carmen" man-
chen Komponisten zur Bedenksamkeit ermähnen
und ihm allenfalls zum Troste gereichen.

Eine schon im voraus nicht hoffnungsreiche
Stimmung lastete am Abend des 3. März 1375
über dem Direktionszimmer der «Oxsra oo-

inigne» in Paris. Inmitten weniger Freunde
saß der Komponist Georges Bizet vor dem Be-

ginn der Aufführung dort; trübe Schatten
furchten seine hohe Stirne. Sein Blick hing
immer wieder an den Zeigern der Wanduhr.
Minute um Minute rann träge dahin, bis end-

lich das Gemurmel der Zuschauermenge im
Theater, ein wie von ferne herwebendes Rau-
neu, verstummte. Als wären es Fanfaren, die

eine neue Zeit verkünden, rauschten die ersten

Klänge der Oper auf; der Marsch klang ge-

dämpft herüber zum Komponisten, der in be-

klommener Ahnung nur zögernd den Theater-
räum betrat.

Die Uraufführung der „Carmen" nahm
ihren Fortgang. Halsvi, der Freund Bizets
und sein Textdichter, hat sie am darauffolgen-
den Tage einem Bekannten beschrieben. Es sind

Briefstellen von ergreifendem Gewicht:

„Gute Wirkung des erstell Aktes. Das Auf-
trittslied der Gälli-Maris wird beklatscht...
ebenso das Duett Micaela — Don Joss Nach
dem ersten Akt wird Bizet umringt und beglück-

wünscht Der zweite Akt verläuft weniger
glücklich Das Auftrittslied des Toreadors
macht großen Eindruck. Dann aber Kühle
Bizet entfernt sich von da immer mehr von den

Traditionsformen der «Oxsrg. eomigns»; das -
Publikum ist verwundert und weiß sich nicht
mehr zurechtzufinden Im Zwischenakt fin-
den sich schon weniger Leute um Bizet ein. Die
Glückwünsche sind weniger aufrichtig Die
Kühle nimmt im dritten Akte zu Auf die

Bühne kommen noch weniger Leute Und
nach dem vierten Akte, der von der ersteil bis

zur leisten Szene mit eisiger Kälte ausgenom-

men wird, ist die Bühne leer nur drei oder

vier treue und wahre Freunde bleiben um Bi-
zet. Alle versuchen ihn zu beruhigen, zu trösten;
aber die Trauer spricht aus ihrem Blick. Carmen
hat sin Fiasko erlebt."

Tief enttäuscht wankte der Schöpfer der un-
sterblichen „Carmen" am Arme des Freundes
Giraud als letzter aus dem Theater, nachdem

sich die Menge verlaufen hatte. Was halfen da

im Augenblicke die Ueberlegungen, daß die Oper
am Ende falsch inszeniert worden, daß die Galli-
Maris, die sonst hochbegabte Sängerin, selbst

verwirrt worden sei, da auch ihr der neue Stil
nicht liegen konnte? Lange Stunden irrten die

beiden Freunde schweigend durch die Gassen der

Weltstadt, die noch nicht wußte, was in ihren
Maliern Unerhörtes sich ereignet hatte. Jenes
dunkle Schicksalsmotiv der Oper, dessen Graueil
jeden erfaßt, dem die Abgründe der Leidenschaft
sich öffnen, dürfte die beiden Männer unweiger-
lich durch die Nacht verfolgt habeil, indes der

tief verwundete Georges Bizet, bereits körper-
lich anfällig, sich von einer Welt abwandte, die

ihn nicht verstand, nicht verstehen wollte.
Genau ein Vierteljahr später überraschte die

Nachricht von seinem Tode die Pariser und mit
ihnen die gesamte Kulturweli und weckte zu
späte Erkenntnisse. Denn sie traf beinahe zu-
summen mit der anderen Nachricht vom entschei-

denden Erfolg von „Carmen" ill Wien, die von

hier aus einen Siegeszug durch alle Länder an-
trat, über das Grab ihres Schöpfers hinaus in
alle Zeiten. o, n n.
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